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Schifferle erklärt Familiennamen

Erne/Erni: Adler und Wolf
ZURZIBIET (chr) – Mia, Ben und Leo 
sind drei Vornamen, die aktuell weit vor-
ne in der Schweizer Vornamenhitpara-
de der Neugeborenen sind. Abgekürzte 
Namen sind aber kein neues Phänomen, 
es gibt sie schon seit Jahrhunderten, wie 
die Familiennamen Erne und Erni zei-
gen. «Es gibt zwei Schreibweisen», sagt 
Mundartexperte Hans-Peter Schifferle, 
«aber es ist offensichtlich, dass die beiden 
Versionen den gleichen Ursprung haben; 
und zwar eine Kurz- oder Koseform zum 
männlichen Vornamen Arnold.» 

Ein Eidgenosse
Als «Erni aus dem Melchtal» wird in his-
torischen Quellen Arnold von Melchtal 
bezeichnet. Er vertritt bei Schillers Dra-
ma «Wilhelm Tell», als einer von drei Eid-
genossen, den Stand Unterwalden. Ernes 
gibt es heute vor allem im Aargau. Im 
Fricktal und im Zurzibiet sind sie seit Jahr-
hunderten daheim; mindestens seit dem 
Jahr 1800 in den Kirchspiel-Gemeinden 
Leuggern, Leibstadt, Böttstein und Full-
Reuenthal sowie in Zuzgen. Erni auf «i» 
sind im Zurzibiet in Würenlingen heimat-
berechtigt, im Fricktal in den Gemeinden 
Schupfart, Hellikon und Zuzgen. Dazu in 
den Kantonen Luzern, Thurgau, Zürich 
und Graubünden. Arnold ist ein typischer 
zweigliedriger germanischer Personenna-
me mit dem Erstglied Aro oder Arno, was 
so viel heisst wie Adler, und dem Zweit-
glied Wolf (Arnolf) oder Walt (Arnold). 
Die Koseform Erni ist vom ersten Glied 
abgeleitet und vermutlich ab dem Hoch-

mittelalter auch zum Familiennamen ge-
worden. Es gibt heute in der Schweiz 
etwa 4000 Leute mit dem Namen Erni, 
dazu etwa 1700 Erne. Die verschiedene 
Schreibweise hat mit «Verschriftungsmo-
de» zu tun, die vor allem in den 1930er-
Jahren in den Gemeindekanzleien und Zi-
vilstandsämtern herrschte. «Damals wur-
den die i-Schreibungen am Schluss von 
Erni und von vielen anderen Namen ziem-
lich willkürlich angepasst, sozusagen ver-
hochdeutscht», erklärt Hans-Peter Schif-
ferle. Als weitere Beispiele aus dem Zur-
zibiet nennt er – neben seinem eigenen 

Namen Schifferli/Schifferle – auch Schwe-
ri/Schwere oder Vögeli/Vögele. 

Arnet, Nold und Canold
Die Liste der «Adler-Wolf-Namen» ist 
noch länger: Der Name «Arnet» ist im 
Kanton Luzern und im Freiamt (Sins 
AG) verbreitet. Aus der Kurzform Nol-
di oder Nold sind im Bündnerland die Fa-
miliennamen Nold und Canold entstan-
den. Und es gibt solche Namen auch aus-
serhalb der Schweiz: zum Beispiel ennet 
dem Rhein in Südbaden, wo der Name 
Erne ebenfalls recht verbreitet ist. 

Die drei Eidgenossen Werner Stauffacher, Walter Fürst und Arnold (Erni) von Melch-
tal in der Kuppelhalle des Bundeshauses.

TV-Tipp

Viele freiwillige Helfende im BuLa
Neben den 30 000 Teilnehmenden und Leitenden sind noch rund 5000 freiwillige Helferinnen und Helfer,  
sogenannte Rover, im Bundeslager (BuLa).

LENGNAU (pbh) – Viele Rover haben 
einen Bezug zur Pfadi, waren selbst lan-
ge in der Pfadi oder haben Kinder in der 
Pfadi. Man konnte sich allerdings auch 
als Rover melden, wenn man bis dahin 
noch nicht viel mit der Pfadi zu tun hatte 
und so Teil dieses Riesenlagers werden. 
Wie lange der Einsatz als Rover dauert, 
ist jedem selbst überlassen.

Einige Rover waren bereits Wochen 
vor dem Eintreffen der Pfadis im Goms 
und haben die enorme Infrastruktur, 
die für so viele Menschen nötig ist, auf-
gebaut. Es wurden Leitungen verlegt, 
Bühnen und Beizen aufgebaut und vie-
les mehr. Auch jetzt sind die helfenden 
Hände überall zu gebrauchen für einen 
möglichst reibungslosen Ablauf des La-
gers. Jeder konnte selbst entscheiden, als 
was er oder sie eingesetzt wird, und ge-
nauso vielfältig, wie die Persönlichkeiten 
hier im BuLa sind, ist auch der Einsatz-
bereich der Rover. Man kann Aktivitäten 
betreuen oder in der Verpflegung, den Fi-
nanzen, dem Transport oder bei vielem 
mehr helfen.

Auch von der Pfadi Big Horn aus 
Lengnau sind über zehn Leitende oder 
ehemals Leitende als Rover dabei: 

Kiosk
«Sourri», «Äkschen» und «Caluwoja» 
arbeiten als Rover im Lagerkiosk. Über 
das ganze BuLa-Gelände sind zehn Ki-
oske verteilt, zwei davon sehen aus wie 
ein XXL-Migroseinkaufskorb, und ein 
Kiosk befindet sich sogar in einem al-
ten Migrosbus. Vor allem am Nachmit-
tag ist der Ansturm auf die Kioske gross, 
bei dieser Hitze ist eine Glace wohl das 
beliebteste Produkt. 

Dusche
«Sourri» hat neben dem Kiosk auch zwei-
mal in der Dusche gearbeitet. Sie weist 
die Teilnehmenden den Duschen zu und 
kontrolliert, ob die strenge Duschzeit von 
vier Minuten pro Person korrekt einge-
halten wird. 

Notfallpraxis
«Suwa», «Flör» und «Pachica» sind in 
der Notfallpraxis  eingeteilt, wo sie an 
einem Aussenposten der Sanität bei den 
Programmflächen arbeiten. Wenn sich je-
mand bei einer Aktivität auf diesen Pro-
grammflächen verletzt, sorgen sie für 
die Erstversorgung und leiten, falls nö-
tig, weitere Massnahmen ein. In der Not-
fallpraxis selbst sind sie in der «Bobolo-
gie» und verarzten kleine Verletzungen 
wie Schürfwunden. 

Küche
In der Roverküche wird pro Mahlzeit für 
2500 Rover gekocht. Die Leitung über-
nehmen drei gelernte Köche, welche die 
gesamte Schicht von etwa 100 Helfenden 
anleiten, zu denen auch «Panda» gehört. 
Für die Rover, die eine Schicht während 
den Essenszeiten haben, werden zusätz-
lich noch 500 Lunchpakete vorbereitet. 

Infostand
Auf dem Kontinentenplatz Oscilla ist 
«Aishe» am Infostand zu finden, wo sie 
so gut es geht allen Abteilungen bei ihren 
Anliegen zur Seite steht. Die Pausen ver-
bringt sie gerne im liebevoll gestalteten 
Café nebenan, von wo sie das Treiben auf 
dem Kontinentenplatz beobachten kann. 

Staplerfahrer
«Fidelioo» ist als Staplerfahrer eingeteilt, 
hat bis jetzt allerdings vor allem Spezi-
altransporte gemacht. Er hat Material 
geholt oder von einem Ort zum anderen 
auf dem BuLa-Gelände transportiert, 
wie zum Beispiel WC-Papier zu den WCs. 

Lagerspedition
In der Lagerspedition für Food und Ge-
tränke lädt «Lupin» die Lebensmittelan-
lieferungen aus und sortiert sie ins Lager 

ein. Er durfte auch mal die Kioske mit 
neuen Lebensmitteln versorgen. 

Aufbau
«Pitri» ist bereits seit zwei Wochen im 
Goms und hat kräftig beim Aufbau mit-
geholfen, für die Spielplätze, auf denen 

nun Rutschbahnen und Seilbähnli zu fin-
den sind. Ebenfalls wurde eine Plattform 
mit sechs Rampen gebaut, von denen 
zwei als Rutschbahn und die restlichen 
für andere Aktivitäten benützt werden.

Ohne all diese Helfenden könnte das 
BuLa nicht stattfinden. 

Sogar eine Pause liegt zwischendurch drin.

Der Kiosk hält willkommene Erfrischungen bereit.

Geheime Bunker und Sprengstellen
AARGAU – Der neuste Dokumentar-
film aus der Reihe «Brennpunkt Aargau» 
trägt den Titel «Geheime Vorbereitun-
gen – Der Aargau im Kalten Krieg». Ein 
Historikerteam aus dem Projekt «Zeit-
geschichte Aargau» – Titus Meier (Buch 
und Regie), Simone Morger (Kamera 
und Schnitt) und Patrick Zehnder – war 
dabei zwischen Wasserschloss und Lan-
desgrenze unterwegs. An Orten, die lan-
ge Jahre streng geheim waren, wurden 
alt Regierungsrat Thomas Pfisterer als 
ehemaliger Stabschef der Grenzbrigade 
5 und andere Zeitzeugen befragt.

Der Film gibt Einblicke in den Füh-
rungsbunker der Grenzbrigade 5, die mit 
einem Festungsminenwerfer ausgerüste-
te Anlage auf dem Geissberg in Villigen 

oder die Sprengstellen der Casino-Brü-
cke in Brugg, die im Ernstfall gesprengt 
worden wäre, um angreifenden Truppen 
den Übertritt über die Aare zu erschwe-
ren. Thema ist ausserdem die Geheimor-
ganisation P26, die im Artilleriewerk Rein 
in Rüfenach ein Zentrallager hatte (Bild) 
und die Vorbereitungen traf, um im Fall 
einer Besetzung der Schweiz Widerstand 
zu leisten. «Die Anlagen des Vereins Mili-
tär und Festungsmuseum Full-Reuenthal 
waren in diesen heissen Tagen angenehme 
Drehorte», sagt Patrick Zehnder.

Der Film wird am kommenden Diens-
tag erstmals ausgestrahlt und ist später 
auf www.telem1.ch sowie www.zeitge-
schichte-aargau.ch verfügbar. Tele M1, 
Dienstag, 2. August, 22.30 Uhr.

Pro Senectute

Wasser und Brunnen  
in Kaiserstuhl
ZURZIBIET – Kaiserstuhls historische 
Brunnen wurden im Jahr 2020 mit dem 
Brunnenpreis der Ernst und Hanna Hau-
enstein Stiftung ausgezeichnet. Während 
Jahrhunderten dienten sie der Bevölke-
rung als einziger Ort zum Bezug von 
Trinkwasser, den Waschfrauen als Ar-
beitsort und zum Austausch neuester 
Informationen, den Bauern und Rei-
tern als Tränke für die Tiere. Auf einem 
Rundgang erfahren interessierte Senio-
ren Wissenswertes zur Geschichte der 
Kaiserstuhler Brunnen und weshalb sie 
so besonders sind. Das Städtchen Kaiser-
stuhl liegt am Hang und eignet sich für 
Senioren, die gut zu Fuss sind.

Die Brunnenführung findet statt am 
Donnerstag, 8. September, von 15.45 bis 
17.15 Uhr. Anmeldeschluss ist am 29. Au-
gust. Sehr gerne bietet Pro Senectute 
auch persönliche Beratung an auf der Be-
zirksberatungsstelle an der Baslerstrasse 
2A in Bad Zurzach, 056 249 13 30, oder 
via zurzach@ag.prosenectute.ch.

Insekten –  
heimliche Helden
BAD ZURZACH – Beim Besuch im Bird-
Life-Naturzentrum Neeracherried beob-
achten die Senioren Vögel wie den Kie-
bitz von ganz nah. Danach erfahren sie 
an interaktiven Stationen der Sonderaus-
stellung Interessantes über Verwandlung, 
Bewegung und Gesang der Insekten. Zu-
dem haben die Teilnehmenden die Mög-
lichkeit, im speziell entwickelten Insek-
tenflugsimulator wie ein Schmetterling 
durch eine Blumenwiese zu fliegen und 
dabei die Freuden und Leiden der In-
sekten hautnah zu erleben. Die Füh-
rung findet am Dienstag, 13. September, 
von 14 bis 15 Uhr statt. Anmeldeschluss 
ist am 3. September. Sehr gerne bietet 
Pro Senectute auch persönliche Bera-
tung an auf der Bezirksberatungsstel-
le an der Baslerstrasse 2A in Bad Zur-
zach, 056 249 13 30, oder via zurzach@
ag.prosenectute.ch.
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